
Paradiesische Momente des Alltags erkennen
Veranstaltungsreihe »Ökumenische Sommerabende« am Donnerstag in der katholischen Kirche beendet

¥ Steinhagen (BNO). Dass die-
ser Abend ganz im Zeichen der
Reihen-Überschrift »Sieh an
der schönen Gärten Zier«
stand, war auf den ersten Blick
klar: Ungewöhnlich viele Blu-
men schmückten den Altar-
raum in der katholischen St.-
Hedwig-Kirche, wo am Don-
nerstag die diesjährigen öku-
menischen Sommerabende mit
einer Andacht abgeschlossen
wurden.

Die katholische Gemeindere-
ferentin Marion Forthaus hatte
mit ehrenamtlicher Unterstüt-
zung von Mathilde Hensgens
und Friedhelm Ehrenbrink den
Abschluss vorbereitet, in dem
auch Rückschau auf die vergan-
genen Veranstaltungen gehalten
wurde. Friedhelm Ehrenbrink

erinnerte an den Auftakt Mitte
Juli, als die Teilnehmer das Laby-
rinth der Familie Puhlmann in
Brockhagen für sich entdeckt
hatten, an den Gang durch den
Sinnengarten des Matthias-
Claudius-Hauses und den Aus-
flug zur Baumschule Upmann in
den beiden folgenden Wochen.
„Bei diesen Besuchen haben wir
die positive Wirkung von Gottes
Schöpfung spüren können“, bi-
lanzierte Ehrenbrink, „und heu-
te wollen wir Gott für seine
Schöpfungen in all ihrer Vielfalt
danken.“

Dass die Natur darüber hi-
naus immer wieder für kleine,
paradiesische Momente im All-
tagsstress sorgt, beleuchtete Ge-
meindereferentin Marion Fort-
haus in ihrer Andacht. „Wenn
wir durch Wälder und Wiesen

streifen, an einem stillen See ru-
hen oder in einem Butterblu-
men-Blütenmeer auf einer Wie-
se liegen, dann sind das Momen-
te der Harmonie und des Ein-
klangs“, wandte sich Marion
Forthaus an die Gläubigen in der
Kirche. Sie ergänzte: „Genauso
wie Gott Blumen gedeihen lässt,
lässt er uns Menschen als Teil
seiner Schöpfung reifen und
wachsen.“

Im Anschluss an die Andacht
waren die gut 30 Gäste ins Ge-
meindezentrum der katholi-
schen St.-Hedwig-Gemeinde
eingeladen. Dort bestand die
Möglichkeit, miteinander ins
Gespräch zu kommen und die
ökumenischen Sommerabende
noch einmal in ungezwungener
Atmosphäre Revue passieren zu
lassen.

DAS Interview

„Ein Stück Wildwest-Romantik ausleben“
Mick Perl organisiert das High-Noon-Festival, das nächstes Wochenende erstmals an der Friedrichshöhe stattfindet

¥ Steinhagen. Die Friedrichs-
höhe in Amshausen ist keine
Ranch in Texas, aber nächstes
Wochenende wird hier trotz-
dem mächtig Staub aufgewir-
belt. Beim High-Noon-Festival
geben sich angesagte Country-
Bands das Mikro in die Hand.
HK-Redakteur Frank Jasper
traf den Steinhagener Organi-
sator Mick Perl (53) und
sprach mit ihm über Lagerfeu-
er-Romantik und jodelnde
Cowboys.

Herr Perl, wie viel Wilder Westen
steckt unter ihrem Cowboy-Hut?
MICK PERL: (grinst) Auch
wenn ich Sie da jetzt enttäu-
schen muss, aber den Stetson –
so nennt man den klassischen
Cowboyhut – habe ich nur mit-
gebracht, damit Sie Ihr Foto be-
kommen. Mich interessiert vor
allem die Musik. Aber es gibt in
der Country- und Westernszene
durchaus viele Fans, für die das
Outfit eine große Rolle spielt
und die sich in Spezialgeschäften
damit eindecken. Die versuchen,
das Lebensgefühl möglichst au-
thentisch nachzuempfinden.
Um auf Ihre Frage zurückzu-
kommen: Cowboy und Indianer
hat in Kindertagen doch wohl
jeder gespielt. Bei vielen Men-
schen ist davon etwas übrig ge-
blieben und bei Veranstaltungen
wie dem High-Noon-Festival
können sie ein Stück Wildwest-
Romantik ausleben.

Gibt es überhaupt noch echte
Cowboys?
PERL: Ich war schon öfter in
den USA. Wenn ich in Texas
bin, dann habe ich das Gefühl,
als hätte man die Zeit zurückge-
dreht. Da gibt es schon noch
Cowboys, nur dass die privat
nicht mehr auf dem Pferd sit-
zen, sondern mit dem Jeep oder
dem Pick up vorfahren.

Beschreiben Sie die Country-Sze-
ne, wie sie auf Musikveranstal-
tungen wie dem High-Noon-Fes-
tival zusammenkommt, doch mal
etwas genauer!
PERL: Da ist alles dabei. Vom
Bauarbeiter über den kaufmän-
nischen Angestellten bis zum
Notar. Es gibt Leute, die lassen
kein Country-Festival aus. Da
entsteht dann schnell ein Zu-
sammengehörigkeitsgefühl. Die
viel beschworene Familie ist in
der Country-Szene tatsächlich
vorhanden. Das merkt man
auch beim Kontakt zwischen
den Musikern und den Gästen,
den ich als intensiver als zum
Beispiel in der Rock- und Pop-
szene einschätze. Hier gilt: Wer
dabei ist, gehört dazu. Unter den
Besuchern sind auch Leute, die
das Western-Feeling leben. Es
gibt Fans, die nähen sogar ihre
Kleidung selber, um wie ein ech-
ter Trapper auszusehen. Die
fahren dann stilecht mit ihrem
Planwagen zu Western-Veran-

staltungen. Andere treffen sich,
um Line Dance einzustudieren.
Zum High-Noon-Festival
kommen aber nicht nur einge-
fleischte Fans. Die Hälfte des
Publikums stammt aus der Um-
gebung. Die Leute nutzen die
Gelegenheit, die Musik und die
Atmosphäre zu genießen und

das das freut uns natürlich sehr.

Bleiben wir mal bei der Musik.
Was genau ist Countrymusik
überhaupt?
PERL: Der Begriff »Country-
und Westernmusik« ist in den
1940er Jahren in den USA ent-
standen, als man die Billboard-

Charts zusammengeführt hat,
um die Bands besser einsortie-
ren zu können. Country ist ei-
gentlich der Oberbegriff. Der
umfasst Southern-Rock genauso
wie Honky Tonk oder Western-
Music. Gerade in den letzten
Jahren haben viele Songs aus
dem Pop- und Rock-Bereich
Einzug in die Country-Charts
gehalten. Da tauchen dann auch
Namen wie Bon Jovi, Keith Ur-
ban oder Kid Rock auf. Beim
High-Noon-Festival versuchen
wir, möglichst viele Sparten zu
bedienen. Ihren Ursprung hat
die Countrymusik übrigens in
der Volksmusik.

Ach was!
PERL: Tatsächlich. Man darf
nicht vergessen, dass die Leute,
die damals in Amerika unter-
wegs waren und die Viehherden
getrieben haben, ursprünglich
Europäer waren und von dort
ihre Musik mitgebracht haben.
Es gibt Western-Songs, in denen
wird gejodelt.

Wie steht es um die Country-
Szene in Deutschland?
PERL: Viele Bands kommen aus
Berlin und Süddeutschland. In-
ternational wird Deutschland
aber kaum wahrgenommen. Die
namhaften Gruppen haben ihre
Heimatbasis in den USA. Beim
High-Noon-Festival zeigen wir

aber, wie breitgefächert die hei-
mische Musikszene ist. Alle
Bands, die bei uns auftreten, ha-
ben ihren Stützpunkt in
Deutschland.

Können Sie sich noch daran er-
innern, wann der Country-Funke
auf Sie übergesprungen ist?
PERL: Allerdings. Das war An-
fang der 80er Jahre, als ich eine
CD der amerikanischen Band
Alabama geschenkt bekommen
habe. Da habe ich sofort ge-
merkt: Das ist meine Musik. Das
Verblüffende war, dass ich fest-
stellen musste, dass ich schon
vorher eine Menge Country ge-
hört hatte, aber es nie als sol-
chen wahrgenommen habe.
»Act Naturally« vom Beatles-
Album »Help!« zum Beispiel ist
ein lupenreiner Country-Song.
Überhaupt findet man in der
Beat-Musik der 60er Jahre im-
mer wieder Spuren von Coun-
try.

In diesem Jahr findet das High-
Noon-Festival nach drei Ausga-
ben am B 3 in Borgholzhausen
zum ersten Mal an der Fried-
richshöhe in Steinhagen statt. Ei-
ne Notlösung?
PERL: Nein, keineswegs. Was
viele gar nicht wissen: Ursprüng-
lich war das Festival ohnehin an
der Friedrichshöhe geplant. Als
sich abzeichnete, dass parallel zu

meinen Planungen an einem
ähnlichen Festivalkonzept in
Borgholzhausen gearbeitet wur-
de, haben wir uns für ein Festi-
val in Borgholzhausen entschie-
den. Nachdem das B 3 schließen
musste, sind wir nun hier und
ich finde, die Rahmenbedin-
gungen sind ideal. Wenn ich
mich hinsetzen würde, um das
perfekte Festivalgelände für un-
sere Veranstaltung zu zeichnen,
es würde aussehen wie dieses
Fleckchen Erde.

Mit etwas Fantasie kann man in
den Hängen des Teutoburger
Waldes die Koppeln der Cowboys
entdecken ... Wann beginnen Sie
mit den Vorbereitungen für so ein
Konzertereignis?
PERL: Nach dem Festival ist vor
dem Festival. Das heißt, wir be-
ginnen nach der Veranstaltung
bereits mit den Planungen für
die nächste. Die Musikanlage
und die Bühne müssen für die-
sen Zeitraum gebucht werden.
Außerdem müssen die Bands
angefragt werden. In den ver-
gangenen Jahren haben wir im-
mer zugesehen, dass das Line up
im November steht. Erfreuli-
cherweise melden sich inzwi-
schen sogar Interpreten bei uns,
weil sie beim High Noon auftre-
ten wollen. Und das ist doch ei-
ne tolle Bestätigung für unsere
Arbeit.
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Der Cowboyhut ist nur Attrappe: Festival-Organisator Mick Perl vor der Friedrichshöhe. Der Steinhagener liebt vor allem die Musik der Country- und Western-Szene. Als Konzertveranstalter
und stellvertretender Sendeleiter des Internet-Radios »Country-Music 24« weiß er, wovon er spricht. Foto: F. Jasper
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Hintergrund

Zwei Tage volles Programm

¥ Das Festival an der Fried-
richshöhe (Kaistraße 48) be-
ginnt am Samstag, 18. August,
um 12 Uhr. Es spielen Henry
Eye, Don Vigo, the Folsom Pri-
soners, Dusty Woddfield,
Danny June Smith, Jolanda
Hunter & the Freedom Fries
sowie Steve Haggerty & The
Wanted. Am Sonntag, 19. Au-

gust, stehen Henry Eye, Don
Vigo, Derringer, The Plankto-
nes und die Churchtown Cow-
boys auf der Bühne. Beginn ist
ebenfalls um 12 Uhr. Karten
zum Preis von 14 Euro (Sams-
tag), beziehungsweise 9 Euro
(Sonntag) gibt es an der Tages-
kasse oder im Vorverkauf über
www.high-noon-festival.de.

Auf der Festival-Bühne: Danny June Smith (links) und Jolanda Hunter
& The Freedom Fries spielen beim High-Noon-Festival. Fotos: HK

Passend zum Thema: Mit Blumen war der Altarraum der katholischen Kirche geschmückt, wo Mathilde Hensgens,
Gemeindereferentin Marion Forthaus und Friedhelm Ehrenbrink (von links) den Abschluss der »Ökumenischen
Sommerabende« gestalteten. Foto: B. Nolte

Ev. Kirche:
Steinhagen. Kirche: Sonntag,
10 Uhr Gd. m. Taufe, Pfr.
Potz.
Johannes-Busch-Haus: Sonn-
tag, 9.30 Uhr Gd. m. Taufe,
Pfrin. Schröder.
Friedrich-von-Bodelschwingh-
Haus: Sonntag, 10.45 Uhr Gd.,
Pfrin. Schröder.
Landeskirchliche Gemeinschaft
und EC-Jugendarbeit, Bahn-
damm 17: 18 Uhr Gd. Jeden
ersten Sonntag im Monat Gd.
um 10.45 Uhr.
Brockhagen. St. Georgskirche:
Sonntag, 10 Uhr Gd., Pfrin.
Schumann (Amshausen).

Katholische Kirche:
Steinhagen. St. Hedwig: Sams-
tag keine Vorabendmesse.
Sonntag, 11.15 Uhr hl. Messe.

Neuapostolische Kirche:
Quelle-Steinhagen. Lange
Straße 104: Sonntag, 9.30 Uhr
Gd.

Evangelische Freikirche:
Steinhagen. Waldbadstraße 9
bis 13: Sonntag, 10 Uhr Gd.

TERMINE - Samstag
10 bis 12 Uhr: Ausstellung mit
den Werken von Pia Hamann,
Galerie im Schlichte-Carree
14 Uhr: Treffen der Walking-
gruppe des Heimatvereins,
Grundschule Brockhagen

Öffnungszeiten
10 bis 19 Uhr: Waldbad, bei
einer Lufttemperatur von
über 20 Grad
15 bis 17 Uhr: Historisches
Museum

TERMINE - Sonntag

Öffnungszeiten
10 bis 19 Uhr: Waldbad, bei
einer Lufttemperatur von
über 20 Grad
14 Uhr: Eröffnung der Plays-
tage am Cronsbachstadion

Historisches Museum

hat den Kaffee fertig
¥ Steinhagen (HK). Vom 9.
September bis zum 10. Novem-
ber zeigt das Historische Muse-
um in einer Sonderausstellung
Kaffeemühlen aus verschiede-
nen Epochen. Die Gehäuse der
Exponate sind fast ausschließlich
aus Holz hergestellt. Weitere
Ausstellungsstücke um das
Thema Kaffeerösten, Kaffeezu-
bereitung und Kaffeegeschirr
runden die Ausstellung ab. Titel
der Schau: »Der Kaffee ist fertig«.

Führungen durch

den Klostergarten
¥ Harsewinkel-Marienfeld
(HK). Im Klostergarten Marien-
feld an der Haverkampstraße 10
werden am Montag, 13., und
Montag, 20. August, jeweils um
16 Uhr Führungen angeboten.
Diese richten sich insbesondere
an Familien mit Kindern. Nach
einer geschichtlichen Einfüh-
rung erfolgt ein Gang durch den
Klostergarten. Wein und viele
Edelobstsorten können bestaunt
werden. Viele Früchte sind be-
reits reif. Außerdem gilt es Sinn-
sprüche zu entdecken.


